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Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

Erscheint jeden Samstag. Redaktion: Falkenplatz 14,
r. St. Dr. H. Strahm (im Militärdienst). Sekretariat: H.
Werthmüller.—-Verlag u. Administration: Paul Haupt,
Falkenplatz i+, 1. Stock. — Druck: Jordi & Co.,
Belp. — Einzelnummer: 40 Rappen. Abonnementspreise:
Jährlich Fr. 12.- (Ausland Fr. 18.-), halbjährl. Fr. 6.25,
vierteljährl. Fr. 3.25. Probeabonnement 3 Monate Fr. 3.-.
Abonnenten-Unfallversicherung (bei der Allgemeinen Versi-
cherungs-Aktiengesellschaft in Bern): A: Erwachsenen-
Versicherung (1 Person") Fr. 3500.- bei Todesfall; Fr.
Sooo.- bei bleibender Invalidität; Fr. 2.- Taggeld für
vorübergehende Arbeitsunfähigkeit von 8 Tagen nach dem
Unfall an, längstens während 25 Tagen pro Unfall. —

B: Erwachsenen-Versicherung für 2 Personen, pro Person
wie oben. C: Kinderversicherung (Versicherungssummen
pro Kindl Fr. 1000.- für den Fall des Todes;
Fr. 5000.- für den Fall bleibender Invalidität; Fr. 2.-
Taggeld für Heilungskosten vom ersten Tag nach dem
Unfall an, längstens während 100 Tagen pro Unfall. —
Kombination 1 Pers. 2Pers. 1 Kind 2 Kinder 3 Kinder 4 u. ni.

21.— 16.40 20.— 23.20 26.40
10.30 8.20 10.— Ii.60 13.20

3.25 4.10 3.— 3.80 6.60

mehrere Personen auf Wunsch,
Schweizer Annoncen A.-G., Bern —

1 Jahr: Fr.
1/2 Jahr: Fr. 9
1/4 Jahr: Fr. 4.30

Kombinationen für
— Inseratenpacht:

2ßie es anfängt, fänn feiner fagen,

Sa fönnt ihr hie meifeften Sftänner fragen.

Eines Xages ift's einfach ba,

Stiemanö meife, mie es fam unb gefcfwh.

Er habe gehört, miß einer m iffen,

aSomhen mürben herunter gefrfjmiffen.

„2Bie oiete?" fragt her anbere bann,

Unb [chon fängt bas SBerberben an.

Sieben SSomben firtb es gemefert

(21ls hätte er es in ber Leitung gefefen!),

2lls es ber SJlächfte roeiter ersählt.

Unb bamit auch ber Schlafe nicht fehlt,

fügt ber übernächfte hinan:

— Senn bies liefe ihm nun feine fRuh —,
Es feien auch Opfer 3U beflagen.

2öie niele, miffe er nicht 3U fagen. 4. •.

©leich merft jeber, bafe noch etroas fehlt,

Unb meil ben Utächften bies Sehlenbe guölt,

Suhlt er ben Drang, bie Öücfe 3U fcfjliefeen.

Dies gebietet smar nicht bas ©emiffen,

2lber guafi ber Kunftuerftanb,

udjt "
; v' vAvV

Unb man macht fich auch intereffant,

5Benn man mehr meife, als irgenbeiner.

3rgenöeiner ift guafi fetner,

21ber einer, ber mehr meife als alle,

Erringt einen ijUafe in ber Dluhmeshalle!

Unb alfo murben's ber Opfer brei,

Damit bie ßücfe gefchloffen fei.

9tun mär' bie ©efcfjichte im ©runbe 3U Enbe,

SBenn nicht ber eine unb anbere fänbe,

Sieben fBomben fei nicht genug,

Unb bafe bie Sohl eher sehn betrug. \
Unb meil es ein Enbe hier gar nicht gibt,

Diemeil ein jeber im Söhlen geübt, 'Ù

So marb auch iu Sufunft meiter gebichtet, *

(Oie fBomben nämlich, bie gar nicht gefallen!)

2Buchfen 3U immer gröfeeren Sohlen.

Unb mollt ihr miffen, mo bies benn gefchehen, ^

So rnufe ich leib er ©ottes geftehen:

£>ier su fjaufe in unferem fianb —

2öas jeber ein bifechen befchämenb fanb.

Sftubolf #ägni.
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Das Gerücht

Wie es anfängt, kann keiner sagen,

Da könnt ihr die weisesten Männer fragen.

Eines Tages ist's einfach da.

Niemand weiß, wie es kam und geschah.

Er habe gehört, will einer wissen,

Bomben wurden herunter geschmissen.

„Wie viele?" fragt der andere dann,

Und schon fängt das Verderben an.

Sieben Bomben sind es gewesen

(Als hätte er es in der Zeitung gelesen!),

Als es der Nächste weiter erzählt.

Und damit auch der Schluß nicht fehlt,

fügt der übernächste hinzu:

— Denn dies ließ ihm nun keine Ruh —,
Es seien auch Opfer zu beklagen.

Wie viele, wisse er nicht zu sagen. 4

Gleich merkt jeder, daß noch etwas fehlt,

Und weil den Nächsten dies Fehlende guält.

Fühlt er den Drang, die Lücke zu schließen.

Dies gebietet zwar nicht das Gewissen,

Aber quasi der Kunstverstand,

Und man macht sich auch interessant,

Wenn man mehr weiß, als irgendeiner.

Irgendeiner ist quasi keiner.

Aber einer, der mehr weiß als alle,

Erringt einen Platz in der Ruhmeshalle!

Und also wurden's der Opfer drei,

Damit die Lücke geschlossen sei.

Nun wär' die Geschichte im Grunde zu Ende,

Wenn nicht der eine und andere fände,

Sieben Bomben sei nicht genug,

Und daß die Zahl eher zehn betrug.

Und weil es ein Ende hier gar nicht gibt.

Dieweil ein jeder im Zählen geübt,
' h

So ward auch in Zukunft weiter gedichtet, 'ì

(Die Bomben nämlich, die gar nicht gefallen!)

Wuchsen zu immer größeren Zahlen.

Und wollt ihr wissen, wo dies denn geschehen,

So muß ich leider Gottes gestehen:

Hier zu Hause in unserem Land —

Was jeder ein bißchen beschämend fand.

Rudolf Hägni.
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